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Fünf Organisten 
für ein 

Schwalbennest

Großes Benefizkonzert

20. Oktober 2014
Thomaskirche zu Leipzig
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Die Stiftung „Universitätskirche St. Pauli zu Leipzig“ dankt all denjenigen, die dazu beigetragen haben, dass das heutige Beneizkonzert stattinden kann. Sie dankt insbesondere
den fünf Organisten 
 Ullrich Böhme 
 Michael Schönheit 
 Matthias Eisenberg 
 David Timm 
 Daniel Beilschmidt für ihre Bereitschaft, bei diesem Beneizkonzert unentgeltlich mitzuwirken;
der Ev.-Luth. Kirchgemeinde St. Thomas und Frau Pfarrerin Britta  Taddiken für die freundliche Gestattung zur Nutzung der Thomaskirche für das Konzert;
der Stadt- und Kreissparkasse Leipzig und ihrem Vorstandsvorsitzenden, 
Herrn Dr. Harald Langenfeld, für großzügige Spenden zur Finanzierung des Konzerts.

Professor Dr. Martin OldigesVorsitzender des Stiftungsvorstandes

Danksagung



Montag, 20. Oktober 2014, 19.30 Uhr, Thomaskirche zu Leipzig

Benefizkonzert 
zugunsten der Schwalbennestorgel 
für die Universitätskirche St. Pauli 

zu Leipzig

Thomasorganist Ullrich Böhme 
Gewandhausorganist Michael Schönheit

Matthias Eisenberg
Universitätsmusikdirektor David Timm 
Universitätsorganist Daniel Beilschmidt
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Meine sehr geehrten Damen und Herren,
liebe Leipzigerinnen und Leipziger! 

Fünf international renommierte Organisten haben sich in den Dienst einer gu-
ten Sache gestellt: der Entstehung einer Schwalbennestorgel für unsere Univer-
sitätskirche. Ihnen an erster Stelle darf ich im Namen unserer Stadt einen herz-
lichen Dank aussprechen.

E05 Be5eiz265ze9t 0st stets e05e E053adu5g a5 d0e Bü9ge9schaft, s0ch fü9 e05 ge-
meinsames Anliegen zu engagieren. Ich bin guter Dinge, dass der heutige Abend 
zeigen wird, wie wichtig den Leipzigern diese neu entstehende Orgel ist.

Der Stiftung „Universitätskirche St. Pauli zu Leipzig“, den Veranstaltern des 
Konzerts, gilt mein zweiter Dank. Ihre Beharrlichkeit hat das Thema im Be-
wusstsein unserer Stadtgesellschaft wachgehalten. Ich darf im gleichen Atemzug 
der Universitätsleitung, die immer am Ziel eines neuen geistigen und geistlichen 
Zentrums für unsere Universität festgehalten hat, herzlich danken.

Auch u5se9e Stadt hat e05e5 e9heb30che5 i5a5z0e33e5 Be0t9ag ge3e0stet. A3s Stadt de9 Mus02 wa9 u5s d0es e05e se3bstve9stä5d30che Ve97l0chtu5g. M0t de9 5eue5 
Orgel gewinnen wir ein deutschlandweit einmaliges Kleinod. Wir wollten uns 
aber auch dem historischen Unrecht des 30. Mai 1968, des Tags der Zerstörung 
der romantischen Mende-Orgel, stellen. Nichts ist hier ungeschehen zu machen, 
aber vieles zu lernen und zu lindern. 

A3s Sch094he99 f9eue 0ch 40ch auße969de5t30ch auf das Be5eiz265ze9t. U5s a33e5 
wünsche ich einen Abend, der in unserer Erinnerung bleibt. Kommen Sie zahl-
reich und leisten Sie Ihren Beitrag, wie groß oder klein er auch sein mag!

Burkhard Jung

Oberbürgermeister der Stadt Leipzig
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Grußwort der Rektorin 

Die Aktivitäten der Stiftung „Universitätskirche St. Pauli zu Leipzig“ zur M0ti5a5z0e9u5g de9 Schwa3be55est69ge3 sehe 0ch 40t F9eude. I5 Ze0te5 25a7-
per Kassen kann die Universität oft ihren hoheitlichen Aufgaben in Forschung 
und Lehre nur mit Mühe nachkommen und ist gerade im Bereich ihrer Bauten, 
ihrer Kunstschätze und ihrer Musik zunehmend auf ein solches Engagement 
angewiesen.U50ve9s0tät u5d Öfe5t30ch2e0t b30c2e5 v633e9 E9wa9tu5g auf d0e Fe9t0gste3-
lung des Paulinums mit Aula und Universitätskirche St. Pauli, das voraussicht-
lich im Frühjahr 2015 der Universität übergeben wird. Damit hat die Universität 
Leipzig wieder ihr geistiges und geistliches Zentrum am angestammten Platz im 
Herzen der Stadt.M0t de4 heut0ge5 Be5eiz265ze9t u5te9 de4 T0te3 „Fü5f O9ga50ste5 fü9 e05 
Schwalbennest“ mit Michael Schönheit, Matthias Eisenberg, Ullrich Böhme, Da50e3 Be03sch40dt u5d Dav0d T044 w09d e05 we0te9e9 i5a5z0e33e9 Be0t9ag fü9 
die Errichtung der Schwalbennestorgel erbracht. Mit der Realisierung der noch 
ausstehenden technischen Ergänzung wird die Schwalbennestorgel, die nach hi-
storischem Vorbild als Renaissance-/Frühbarockorgel konzipiert worden ist, 
eine deutschlandweite Alleinstellung erlangen.  

Mein besonderer Dank gilt allen Mitwirkenden, die auf ein Honorar ver-
zichtet haben. 

Ich wünsche den Zuhörern viel Freude und der Stiftung viel Erfolg. 

Prof. Dr. med. Beate A. Schücking
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Orgeln der Universität – damals und künftig

Sey dennoch unverzagt. Gieb dennoch unverloren.

D 
iese Worte des Dichters Paul Fleming, der während seiner Leipziger Stu-de5te5ze0t ( – ) 05 u540tte3ba9e9 Nachba9scha de9 Pau305e9209che 

und des Paulinums wohnte, klingen mir in den Ohren angesichts des nun bewäl-
tigten Neubaus am Augustusplatz.

Mit der neuen Aula und Universitätskirche St. Pauli sollen historische, geist-
liche und kulturelle Fäden der bedeutungsvollen Geschichte dieses Ortes  wieder 
aufgenommen werden, die 1968 durch die Sprengung der Paulinerkirche jäh 
 zerrissen wurden und unwiederbringlich schienen.

Musikalisch war diese Kirche eine wichtige Säule des städtischen Musiklebens. 
1545 durch Martin Luther zur Universitätskirche geweiht, in der nun auch Kan-
toren und Organisten der Hauptkirchen sowie die Thomaner Dienste taten, 
wurde St. Pauli das Zentrum der Universitätsmusik. Bereits 1717 kam Johann 
Sebastian Bach von Köthen nach Leipzig, um die von Johann Scheibe neu erbau-
te Paulinerorgel zu prüfen – damals eines der modernsten Orgelwerke, das man 
„unter die completesten in gantz Teutschland“ zählte.

Nun wird das am Augustusplatz zurzeit wieder entstehende Gebäude sogar 
gleich zwei Orgeln erhalten.

Die Hauptorgel
Die bei der Firma Jehmlich in Dresden bereits in Auftrag gegebene Haupt-

orgel für die Westempore umreißt stilistisch den Zeitraum vom Spätbarock über 
das 19. Jahrhundert in die  Moderne. Damit wird Bezug genommen auf die er-
wähnte Barockorgel Johann Scheibes und deren mehrfache Umgestaltungen im 
Sinne romantischer Klangvorstellungen nach 1800 zunächst durch Johann Gott-
lob Trampeli (1803) und Johann Gottlob Mende (1821) bis hin zum Neubau 
ebenfalls durch Mende (1846) und den neuerlichen grundlegenden Umbau durch 
Friedrich Ladegast (1873). 

In diesem Zeitraum (von 1710 bis um 1850) übernahm die Universität auch 
eine wichtige handwerksrechtliche Absicherung für die Orgelbauer, indem sie 
über ihre Universitätsorgelmacher das Patronat hielt und ihnen Werkstatt und 
Wohnung zur Verfügung stellte.
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Die Schwalbennestorgel 
Mit dem Bau dieser liturgisch notwendigen Orgel im Chorraum wird 

  zugleich das ambitionierte Ziel verfolgt, eine charakteristische mitteldeutsche 
Renaissance orgel zu rekonstruieren, wie sie bisher nicht vorhanden ist. Unter 
Berücksichtigung der architektonischen Gegebenheiten des Raumes soll mit 
dem Orgeläußeren der besonders im 15. und 16. Jahrhundert verbreitete Typus 
eines hoch an der Wand angebrachten Schwalbennests aufgenommen werden. I5f694at065e5 übe9 d0e e9ste u5s be2a55te O9ge3 de9 Pau305e9209che i5de5 
sich im Universitätsarchiv und zu ihrem ältesten Zustand sogar 1619 bei Michael 
Praetorius. Sie wurde um 1527 errichtet und 1626/27 von Josias Ibach zunächst 
erfolglos und unmittelbar anschließend durch Heinrich Compenius aus Halle 
umgebaut. Praetorius beschreibt die Orgel mit zwei Manualen und Pedal und 5e55t s0e be0s70e3ha fü9 d0e „I5ve5t065 de9 Rüc2P6s0t0fe5“. D0e O9ge3 befa5d 
sich an der Südwand, wo sie bis 1710 „hinter der Cantzell gestanden“ hat und ihre 
„Bälge gleich unter denen Kornböden“ der im Süden unmittelbar an die Kirche 
angebauten Gebäude gelegen haben. Die Disposition, so wie sie Praetorius zu-
nächst mitteilt, ist geprägt von dem kräftigen Prinzipalchor, dessen Einzelstim-
men vom 16' bis zum 2' reichen und der mit einem 12fachen Hintersatz klanglich 
überhöht wird. Zwei gedeckte Flöten und drei Zungenstimmen – es sind zwei 
Regale und ein Posaunenbass – treten kontrastierend hinzu.

Mit der neuen Schwalbennestorgel der Aula und Universitätskirche St. Pauli w09d 05 de9 be9e0ts seh9 v0e3fä3t0ge5 Le07z0ge9 O9ge33a5dscha e05e 56ch 044e9 
bestehende stilistische Lücke geschlossen werden: Als ein mit strahlend reinen 
Terzen konsequent praetorianisch, also mitteltönig gestimmtes Instrument wird 
sie neben ihren liturgischen Aufgaben prädestiniert sein, die Orgelmusik der 
 Renaissance und des frühen 17. Jahrhunderts darzustellen. 

Außerdem spricht einiges dafür, dass die alte, von Praetorius beschriebene 
Paulinerorgel noch manchen Wesenszug, vielleicht sogar Bauteile aus dem spä-
ten 15. Jahrhundert besaß und damit an eine Zeit anschloss, in der sich das musi-
kalische Harmonieverständnis weitete und die Orgelbauer gerade erst begannen, 
den während des Mittelalters im so genannten Blockwerk zusammengefassten 
Prinzipalchor nun in Einzelregister aufzulösen und auch zusätzliche Flöten- und Zu5ge5st044e5 zu e5tw0c2e35. Auch d0ese Übe93egu5ge5 l0eße5 05 d0e P961e2-
tierung der neuen Orgel ein, so dass sich ebenso einige frühe Tastenmusik, die 
den musikalischen Aufbruch des 15. Jahrhunderts bereits in sich trägt, an dieser 
einzigartigen Schwalbennestorgel auf interessante Weise interpretieren lassen 
wird.

Nach intensiver fachlicher Diskussion der eingereichten Konzepte und An-
gebote wurde der Metzler Orgelbau ag in Dietikon (Schweiz) der Zuschlag für 
den Bau der Schwalben nestorgel erteilt. Veit Heller, Januar 2013
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Ist die geplante Schwalbennestorgel 
eine Rekonstruktion?

W 
eil die grundlegende Quelle für das Projekt einer Schwalbennestorgel – 
Michael Praetorius’ Beschreibung der Paulinerorgel in ihrem zwischen 

1528 und 1619 gewachsenen Zustand – in eine Zeit bedeutender Entwicklungen 
und Umbrüche im Orgelbau zurückführt, sind die möglichen historischen An-
satzpunkte vielfältig und es war zu entscheiden, welchem Stil – dem des Spät-
mittelalters oder dem moderneren der Renaissance – sich die geplante Orgel 
eher nähern solle. Zudem ist die Quellenlage aber auch ungenau genug, um uns 
heute in vielen Detailfragen einigen Freiraum zu gewähren. Deshalb entsteht 
die neue Schwalbennestorgel bewusst nicht als Rekonstruktion eines konkreten 
historischen Zustands.  

Zum Aussehen der Orgel, ihrem technischen Aufbau, der Bauart und den 
Mensuren der Pfeifen und überhaupt zu allen handwerklichen Details liegen 
keine Fakten vor. Um diese Fakten zu erstellen, haben wir andernorts uralte Or-
geln besucht, kennen die Musik jener Epoche und versuchen viele Zeitzeugnisse 
zu verstehen. Daraus hat sich in uns die Vorstellung einer Orgel entwickelt, die 
wir als eigene, dabei möglichst eng an der Beschreibung durch Praetorius und 
an den archivalischen Belegen orientierte Interpretation der spätgotischen Idee 
bezeichnen wollen. Diese Idee versuchen wir nun mit den uns eigenen Mitteln 
umzusetzen. 

Stufe um Stufe dem Mittelalter entsteigen
Die erste Ausbaustufe wird das ganze Gehäuse inklusive Empore umfassen 
 sowie große Teile der technischen Anlage. Vom Pfeifenwerk können erst jene 
Teile eingebaut werden, welche den vermutlich spätmittelalterlichen Kern der 
ursprünglichen Paulinerorgel gebildet hatten: das Blockwerk der Prinzipale. 
Den späteren Errungenschaften zu Folge sind nun aber drei Pfeifenreihen auch 
als Einzelregister spielbar. Dieser Principalchor bildet also den ältesten, sozusa-
gen mittelalterlichen Teil der Orgel. In diesem Zustand wäre die Orgel jedoch 
klanglich eintönig und nur für eine kleine Literaturauswahl geeignet. Sie wäre 
zwar ein herausragendes, aber musikalisch sehr eingeschränktes Stilobjekt und 2ö55te de5 E9wa9tu5ge5 a5 d0fe9e5z0e9te 30tu9g0sche E05sätze u5d abwechs-
lungsreiche Konzerte heute auf die Dauer nicht genügen.

Die deshalb dringend notwendigen aber noch ausstehenden Ausbaustufen 
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sollen die neue Schwalbennestorgel aus dem Mittelalter Stufe um Stufe in die 
Farbigkeit der Frührenaissance führen. Jedes zusätzliche Register könnte ein 
Mehr an Wärme, Feinheit und Farbe bringen, bis das Kleinod in seiner ganzen 
Pracht erklingen wird.

 
Andreas Metzler

Schwalbennestorgel Universitätskirche St. Pauli. Quelle: Bauzeichnung Metzler Orgelbau AG
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Liebe Orgelfreunde, 

jedes Register „unserer“ Orgel für 

d0e zwe0te, 56ch zu i5a5z0e9e5de Ausbaustufe 26stet 
ca. 25.000 Euro – je größer also die Summe ist, die wir ge-

meinsam erzielen, desto farbiger, schöner und abwechs-

lungsreicher wird der Klang der Schwalbennestorgel. Bitte 

spenden Sie großzügig am Ausgang der Thomaskirche! 

Zusätzlich ist ein Spendenkonto der Stiftung eingerichtet unter 

Kontonummer 609 464 640, 

BLZ 860 200 86 (UniCredit Bank AG Leipzig) 

bzw. IBAN: DE03 8602 0086 0609 4646 40. 

Bitte geben Sie 

„Schwalbennestorgel“ 

als Verwendungszweck an.
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Programm

Begrüßung P96f. D9. Ma9t05 O3d0ges, St0u5g „U50ve9s0täts209che St. Pau30 zu Le07z0g“
Grußwort
Oberbürgermeister Burkhard Jung

Johann Sebastian Bach (1685–1750) 
Toccata und Fuge d-Moll BWV 565 

Thomasorganist Prof. Ullrich Böhme 

Felix Mendelssohn Bartholdy (1809–1847) 
Orgelsonate d-Moll über „Vater unser im Himmelreich“ MWV W 61 
 1. Choral: Andante sostenuto – Allegro molto 
 2. Fuga: Sostenuto e legato 
 3. Finale: Andante 

Prof. Matthias Eisenberg 

Max Reger (1873–1916, Leipziger Universitätsmusikdirektor 1907/08) 
Phantasie und Fuge über B - A - C - H  op. 46 

Gewandhausorganist Michael Schönheit 

David Timm (*1969) 
Improvisation 

Universitätsmusikdirektor David Timm 

Daniel Beilschmidt (*1978) 
Improvisation 

Leonhard Kleber (1495–1556) 
Praeambalum in sol b molle quatuor vocum 

Arnolt Schlick (vor 1460 bis nach 1521) 
 Da pacem I 
 Da pacem II 
 Da pacem III 

Universitätsorganist Daniel Beilschmidt 
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Ullrich Böhme

studierte an der Kirchenmusikschule Dresden bei Hans Otto und an der Hoch-
schule für Musik Leipzig bei Wolfgang Schetelich. 1985 wurde er zum Leipziger 
Thomasorganisten gewählt. Konzertreisen führten ihn in viele Länder Europas, 
nach Nordamerika, Japan, Südkorea und Australien. Nationale und internatio-
nale Rundfunk- und Fernsehanstalten produzierten Aufnahmen mit ihm. 2003 
erhielt er den Jahrespreis der Deutschen Schallplattenkritik. Ullrich Böhme wird 
in Jurys internationaler Orgelwettbewerbe eingeladen und wirkte als Berater bei 
Restaurierungen historischer Orgeln mit. Er unterrichtet an der Hochschule für 
Musik und Theater Leipzig und gibt Interpretationskurse im In- und Ausland. 
1994 wurde er zum Professor ernannt. 
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Michael Schönheit

studierte Dirigieren, Klavier und Orgel an der Hochschule für Musik Leipzig. 
1984 war er Preisträger des VII. Internationalen Johann-Sebastian-Bach-Wett-
bewerbs Leipzig im Fach Orgel. Zwei Jahre später wurde er zum Gewandhaus-
organisten berufen. Seit 1994 ist Michael Schönheit künstlerischer Leiter der 
Merseburger Orgeltage, seit 1996 Domorganist in Merseburg und ein gefrag-
ter Gastorganist. Seine Konzerttätigkeit erstreckt sich über Europa, die USA 
und Japan. Neben seiner Arbeit als Organist und Ensembleleiter widmet sich 
Michael Schönheit dem historischen Hammerklavier. An der Hochschule für 
Musik Nürnberg leitet er eine Orgelklasse; außerdem ist er bei zahlreichen in-
ternationalen Wettbewerben als Jurymitglied tätig. Rundfunk-, Fernseh- und 
zahlreiche CD-Produktionen ergänzen sein vielseitiges künstlerisches Wir-
ken. 2011 feierte Michael Schönheit sein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum als 
Gewandhausorganist.
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Matthias Eisenberg 

studierte an der Hochschule für Musik und Theater Leipzig bei Wolfgang 
Schetelich. Er war Preisträger mehrerer internationaler Wettbewerbe. Auf der 
Grundlage seines umfassenden Repertoires hatte er sich eine für einen Orga-
nisten ungewöhnliche Popularität erspielt. Zudem gilt er als Meister der freien 
Improvisation. Bei zahlreichen Orgelneubauten und -renovierungen wird er als 
Orgelspezialist hinzugezogen. wu9de e9 a3s Gewa5dhaus69ga50st zu Le07z0g ve97l0chtet, w6 e9 g3e0ch-
zeitig Cembalist des Leipziger Bachorchesters war. Nach kirchenmusikalischer 
Tätigkeit in Frankfurt am Main und Hannover konzertierte er als Organist und 
Cembalist und spielte zahlreiche Rundfunk- und CD-Produktionen ein. Kon-
zertreisen führten ihn in viele europäische Länder, außerdem in die USA, nach 
Kanada, Lateinamerika, Indien, Russland und Fernost.
Von 1992 bis 2004 war Eisenberg Kirchenmusiker an St. Severin in Keitum/Sylt 
und setzte seine Konzerttätigkeit auf dem Festland unvermindert fort. 
2003 wurde Matthias Eisenberg zum Professor und Kirchenmusikdirektor er-
nannt; seit 2004 ist er Kantor und Organist an der Luther-, Moritz- und Johan-
niskirche in Zwickau.
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David Timm

wurde 1969 in Waren an der Müritz geboren. Nach dem Studium der Kir-
chenmusik an der Hochschule für Musik und Theater Leipzig, u. a. bei Han-
nes Kästner, Arvid Gast (Orgel), Volker Bräutigam (Improvisation) und dem 
A-Examen im Jahre 1995, absolvierte er ein Meisterklassenstudium Klavier in 
Leipzig bei Markus Tomas, das er durch einen Studienaufenthalt am Mozar-
teum Salzburg bei Karl-Heinz Kämmerling ergänzte und 1999 mit Auszeich-
nung abschloss.  David Timm gastiert im In- und Ausland und ist 1. Preisträger 
unter anderem der Orgelimprovisationswettbewerbe in Weimar und in Schwä-
bisch Gmünd. 1999 gründete er die LeipzigBigBand; seit 2005 ist er Leipziger 
Universitätsmusik direktor. 2008 erhielt David Timm den Mozartpreis der Säch-
sischen Mozart-Gesellschaft e. V. sowie die Ehrenmitgliedschaft des Richard-
Wagner-Ver bandes Leipzig e. V. 2011 wurde er in das Direktorium der Neuen 
Bachgesellschaft e. V. gewählt. Seit 2010 setzt er sich darüberhinaus ehrenamtlich 
als Kurator für die Ziele und Förderprojekte der Stiftung „Universitätskirche 
St. Pauli zu Leipzig“ ein. 
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Daniel Beilschmidt

wurde 1978 in Zeulenroda geboren. Nach Orgelstudien in Leipzig und Kopen-
hagen sowie dem Konzertexamen in Weimar wurde er 2009 in das Amt des Leip-
ziger Universitätsorganisten berufen. Seit demselben Jahr ist er zudem als Assi-
stenzorganist an der Leipziger Thomaskirche in Motetten, Gottesdiensten und 
Konzerten zu hören. Konzerte als Organist führten ihn über Deutschland hinaus 
nach Skandinavien, Belgien, in die Ukraine, Mexiko und die USA. Daniel Beil-sch40dt 7legt d0e ga5ze B9e0te des Re7e9t609es v65 f9üheste9 O9ge34us02 b0s zu We92e5 des . u5d . Jah9hu5de9ts. Das O9ge3schafe5 Bachs u5d Mess0ae5s 
sowie die Improvisation sind Schwerpunkte seiner Arbeit. Als Lehrbeauftragter 
an der Schule des Leipziger Thomanerchores, an der Evangelischen Hochschule 
für Kirchenmusik Halle und an der Hochschule für Musik und Theater Leipzig 
tauscht er seine Erfahrungen mit kommenden Musikergenerationen aus.

F
o

to
s 

©
 T

h
o

m
as

 P
u

sc
h

m
an

n



D0e se0t  ve9a5sta3tete Be5eiz265ze9t9e0he zugu5ste5 de9 Schwa3be55est-69ge3 w09d auch 04 Jah9  f69tgesetzt. Ge95e 05f6940e9e5 w09 S0e d09e2t übe9 de5 K65ze9tte9405. Da9übe9 h05aus w09d d0e St0ftu5g 5ach I5d0e5st5ah4e de9 Au3a * U50ve9s0täts209che St. Pau30 ab  ausgewäh3te Ve9a5sta3tu5ge5 u. a. de9 The636g0sche5 Fa2u3tät u5d de9 U50ve9s0täts4us02 fö9de95. S05d S0e a5 u5se9e5 Fö9de97961e2te5 05te9ess0e9t? Da55 s79eche5 S0e u5s b0tte a5. Ma03e5 S0e u5s a5 u5te9 info@stiftung-universitaetskirche.de 6de9 besuche5 S0e u5s auf 
www.stiftung-universitaetskirche.de.
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Stadtkirche Biel
Spätgotische Schwalbennestorgel

II. Hauptwerk C D E F G A - g² a²
1.  Praestant 8’
2.  Coppel 8’
3.  Octave 4’
4.  Waldlöte 2’
5.  Sesquialtera II
6.  Mixtur IV 2’
7.  Regal  8’

I.  Rückpositiv F G A - g² a²
1. Gedackt  8’
2. Principal 4’

P. Pedal (angehängt) C D E F G A - d¹

Tremulant, Vogelsang, Zimbelstern
Umschaltbare Subsemitonien dis-es, gis-es
Mitteltönige Temperierung

Orgelweihe: 24. Dezember 1994

Die Firma Metzler Orgelbau AG ist ein Fami-
lienbetrieb und wird in der vierten Generation 
geleitet von Andreas Metzler (Intonation und 
Planung) und Mathias Metzler (Orgelbau). Seit 
den 1960er Jahren orientieren wir uns streng 
an den Maßstäben des historischen Orgelbaus, 
streben allerdings kein reines Kopieren an. 
Vielmehr halten wir es mit Thomas Mann, der 
schrieb: „Auf eigene Art einem Beispiel folgen, 
das ist Tradition“. Um auch höchsten handwerk-
lichen Ansprüchen genügen zu können, stellen 
wir sämtliche Einzelteile selber her: so umfasst 
unsere rund 20-köpige Belegschaft nebst den 
Orgelbauern auch Spezialisten für Pfeifen- und 
Gehäusebau sowie die Orgelplege.   

Zürcherstraße 154, CH-8953 Dietikon, 
0041 44 740 80 80, www.metzler-orgelbau.ch



4

Mit Ihnen in der Hauptrolle:

unser Private Banking.

Die Förderung von Kunst und Kultur ist uns ein besonderes Anliegen. Dabei legen wir Wert auf hohe Qualität – 
genau wie bei unseren Finanzdienstleistungen. Unser Private Banking wird höchsten Ansprüchen gerecht. 
 Überzeugen Sie sich selbst. Wir freuen uns auf Ihren Besuch! www.sparkasse-leipzig.de/privatebanking

Ganz  persönlich.

SPL_AZ_A5_Private Banking_0213_RZ.indd   1 12.02.13   10:47


